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Zusammenfassung

Der vorliegende Bericht zeigt die Veränderung des Ingenieurangebots an Schweizer Fachhochschu-
len und universitären Hochschulen zwischen 1991 und 2000 anhand der vom Bundesamt für Statistik
erhobenen Daten. Die Entwicklungen werden für den gesamten Hochschulbereich und insbesondere
für die in diesem Bericht einbezogenen Ingenieurfächer betrachtet.

Universitäre Hochschulen

Die Eintritte und Abschlüsse in den Technischen Wissenschaften verzeichneten seit 1991 an den
universitären Hochschulen eine absolute und - verglichen mit den anderen wissenschaftlichen Diszi-
plinen - auch eine relative Abnahme. Die Zahl der Studienanfänger/innen und Diplome in den Techni-
schen Wissenschaften hat seit 1991 um 5% bzw. 2% abgenommen, während die entsprechenden
Zahlen im Total aller Fachbereichsgruppen an den universitären Hochschulen um 5% bzw. 24% an-
gestiegen sind.

Es ist hierbei jedoch zu berücksichtigen, dass Informatik offiziell nicht zur Fachbereichsgruppe der
Technischen Wissenschaften gehört. Im Rahmen dieses Berichtes wurde eine spezielle Auswahl von
Ingenieurfächern getroffen, welche die Informatik integriert und Agrar-/Forstwissenschaften aus-
schliesst. Für diese ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen findet sich, verglichen mit dem generel-
len Trend der universitären Hochschulen, eine überdurchschnittlich starke Zunahme der Studienan-
fänger/innen um +9% seit 1991. Steigende Zahlen verzeichneten in den letzten zehn Jahren vor allem
die Fächer Informatik, Mikrotechnik und Kommunikationssysteme, sinkende Zahlen weisen hingegen
die Studiengänge Architektur/Planung, Elektro- und Bauingenieurwesen aus. Die Diplome der ausge-
wählten Ingenieur-Fachrichtungen haben seit 1991 um 5% abgenommen.

Zwischen 1999 und 2000 erhöhte sich in den ausgewählten Fachrichtungen die Zahl der Neueintritte
deutlich um rund 160 bzw. 8% auf 2'055. Dies ist hauptsächlich auf den grossen Anstieg der Studien-
anfänger/innen im Fach Informatik zurückzuführen. Die Zahl der Diplome in den ausgewählten Inge-
nieur-Fachrichtungen lag im Jahr 2000 bei bei 1'140 und somit auf dem selben Niveau wie 1999.

Die Doktorats- und Nachdiplomabschlüsse haben sich in den 90er Jahren stark erhöht, blieben aber
seit 1997 auf konstantem Niveau. Die Hälfte der Nachdiplome und rund 40% der Doktorate in den
ausgewählten Fachrichtungen wurden an der EPF Lausanne abgeschlossen.

Fachhochschulen

Die Zahl der Studienanfänger/innen in technischen Fächern an Fachhochschulen lag mit ca. 3'500
Neueintritten im Jahr 2000 leicht höher als 1991 (+5%). Ein grosser Teil der Studienanfänger/innen
entfällt auf die drei Studiengänge Elektroingenieurwesen, Informatik und Maschineningenieurwesen;
die Studienanfänger/innenzahlen dieser Fächer liegen an den Fachhochschulen verglichen mit den
universitären Hochschulen rund doppelt so hoch. Zwischen 1999 und 2000 fanden sich an den Fach-
hochschulen - analog zu den universitären Hochschulen - in den meisten Fächern keine nennens-
werten Veränderungen der Neueintritte. Ausgenommen davon ist der Studiengang Informatik, welcher
wie bereits in den letzten Jahren wiederum stark zulegte (+228 Neueintritte).

Wie an den universitären Hochschulen haben auch an den Fachhochschulen die Diplomabschlüsse in
technischen Fächern seit 1990 leicht abgenommen (-4%). Im Jahr 19991 wurden ca. 2‘200 Diplome
gezählt, wovon zwei Drittel auf die Fächer Elektroingenieurwesen, Maschineningenieurwesen, Infor-

                                                            
1
 Fachhochschul-Diplome für das Jahr 2000 sind vom BFS wegen einer internen Umstellung der Erfassungssysteme nicht

erhältlich.
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matik und Architektur entfallen. Es zeigt sich über die letzten zehn Jahre eine Abnahme der Diplome
im Fachbereich Technik und eine leichte Zunahme im Fachbereich Bauwesen.

Frauenanteile

Sowohl an Fachhochschulen als auch an universitären Hochschulen zeigen sich tendeziell steigende
Frauenanteile der technischen Fächer über die letzten zehn Jahre. Der Frauenanteil an den Studien-
anfänger/innen der ausgewählten Bereiche nahm seit 1991 an universitären Hochschulen von 16%
auf 20% und an Fachhochschulen von 4.5% auf 7% zu. Besonders tiefe Anteile finden sich in Elektro-
und Maschineningenieurwesen sowie Informatik, höhere Anteile (bis 50%) zeigen dagegen die Fächer
Architektur/Planung, Chemieingenieurwesen und Biotechnologie. In den meisten Fächern liegen die
Frauenanteile an den Diplomen erheblich tiefer als die Frauenanteile an den Studienanfänger/innen.
Zudem weisen die technischen Fächer der Fachhochschulen generell tiefere Frauenanteile als dieje-
nige der universitären Hochschulen aus.

Trend des zukünftigen Ingenieurangebots

Aufgrund relativ stabiler Neueintritte werden die Diplomzahlen in Ingenieurfächern in den nächsten
Jahren nicht besonders stark schwanken.

Im Bereich Bauwesen (Bauingenieurwesen und Kulturtechnik/Vermessung) und Elektroingenieurwe-
sen werden die Diplomzahlen an Hoch- und Fachhochschulen in den nächsten Jahren tendenziell
eher sinken, während für Informatik, Mikrotechnik und Kommunikationssysteme eine starke Zunahme
der Abschlüsse zu erwarten ist.
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1. Einleitung

Die Nachfrage der Wirtschaft nach Ingenieur/innen mit einem Abschluss an einer
universitären Hochschule oder Fachhochschule steigt stetig an. Trotzdem stagnie-
ren die Absolventenzahlen in den entsprechenden Fachrichtungen oder sind teil-
weise sogar rückläufig, was zu verstärkten Rekrutierungsproblemen führt. Es liegt
darum im Interesse der Mitgliederfirmen von Engineers Shape Our Future
(INGCH), einen gesamtschweizerischen Überblick über Zahlen der tertiären Inge-
nieurausbildung in der Schweiz zu erhalten.

Ziel des Berichtes

Der vorliegende, zum zweiten Mal erstellte Bericht will mit detailliertem Zahlenma-
terial des Hochschulinformationssystems des Bundesamtes für Statistik die Verän-
derungen sowie zukünftige Trends im Angebot von Ingenieur/innen schweizeri-
scher Hoch- und Fachhochschulen aufzeigen. Untersucht wird die Veränderung
der Anzahl von Studienanfänger/innen und Diplomen in Ingenieurfächern seit
1991. Basierend auf den Studienanfänger/innenzahlen können zudem ungefähre
Prognosen zur Entwicklung der Diplomabschlüsse gemacht werden. Die entspre-
chenden Daten werden jährlich aufdatiert und in der Form eines Berichtes den
INGCH-Firmen jedes Jahr neu zur Verfügung gestellt.

Verwendungszweck

Der Bericht richtet sich in erster Linie an Personen der INGCH-Mitgliederfirmen,
welche an Daten zur tertiären Ingenieurbildung in der Schweiz interessiert sind.
Ausserdem sollen die Zahlen auch für die Öffentlichkeitsarbeit verwendet werden.

Aufbau

In Kapitel 2 werden Maturitätszahlen und die Entwicklung der 20-jährigen Bevölke-
rung angegeben, um Aufschluss über die zukünftigen quantitativen Rahmenbedin-
gungen der tertiären Bildung in der Schweiz zu erhalten. Kapitel 3 zeigt als gene-
rellen Überblick die Anzahl der Studienanfänger/innen und Abschlüsse aller Fach-
bereichsgruppen an Hoch- und Fachhochschulen in der Schweiz. Das Kapitel 4
geht detaillierter auf den Bereich der Ingenieurfächer ein, wobei aggregierte Zahlen
zu Eintritten und Abschlüssen, Frauenanteilen, Doktoraten und Nachdiplomen der
Ingenieurfachrichtungen für den Zeitraum 1991-2000 an den universitären Hoch-
schulen und Fachhochschulen der Schweiz  dargestellt werden. In Kapitel 5 wer-
den die Daten des Kapitels 4 für alle einzelnen Ingenieur-Fachbereiche ausgewie-
sen.
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2. Maturitäten und demographische Ent-
wicklung

Die Zahl der gymnasialen Maturitäten ist seit 1991 sowohl absolut als auch relativ
angestiegen. Die Maturitätsquote (Anteil der Maturitäten am Gesamt der 19-
jährigen Wohnbevölkerung) stieg seit 1991 von 15% auf 18%, die Zahl der Maturi-
tätsabschlüsse erhöhte sich von ca. 12'800 auf 15'000. Seit 1998 sind Maturitäts-
quote und Zahl der gymnasialen Maturitäten allerdings praktisch unverändert.

Abbildung 1:    Gymnasiale Maturitäten und Maturitätsquote 1991-2000
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Die Berufsmaturitäten wurden 1994 eingeführt und haben sich seither kontinuier-
lich erhöht. 2000 wurden bereits fast 6‘500 Berufsmaturitäten abgeschlossen, wo-
von je rund 40% technischer und kaufmännischer Art sind. 2000/2001 wurden
9'300 Neueintritte in die Berufsmaturitätsschule verzeichnet, davon die Hälfte im
technischen Bereich. 70% der Anfänger/innen beginnen die Berufsmatur bereits
während der Lehre, 30% nach der Lehre.

Abbildung 2:    Berufsmaturitäten 1994-2000
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Die Anzahl der 20-jährigen war zwischen 1990 und 1998 rückläufig, hat jedoch
inzwischen wieder etwas zugenommen. Im Jahr 2000 wurden rund 85'000 20-
jährige gezählt, davon waren 21% Ausländer. Die neusten Zukunftsprognosen des
BFS bis 2020 deuten darauf hin, dass die Zahl der 20-jährigen sich in den näch-
sten zehn Jahren leicht erhöhen und ab 2010 wieder abnehmen dürfte. Dies wird
ab 2010 zu einer tendenziell abhehmenden Anzahl der Maturitäten und Studien-
anfänger/innen führen. Im Gegensatz dazu wird der Ausländeranteil nach einem
tendenziellen Rückgang in den nächsten Jahren ab 2010 wieder ansteigen.

Abbildung 3:    Bevölkerungsentwicklung und Ausländeranteil der 20-jährigen (ab
2000 Prognose BFS)
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3. Generelle Entwicklung an Schweizer
Hoch- und Fachhochschulen

3.1 Universitäre Hochschulen

3.1.1 Studienanfänger/innen2

Die Zahl der Studienanfänger/innen an schweizerischen Universitäten und techni-
schen Hochschulen hat sich gegenüber 1991 um rund 5% erhöht. Nach einem
anfänglichen Rückgang zwischen 1991 und 1995 sind die Anfänger/innenzahlen
seit 1996 wieder tendenziell steigend. In den neunziger Jahren verzeigten vor al-
lem die Geistes- und Sozialwissenschaften einen starken Anstieg der Studienan-
fänger/innen (+13%), auch die Wirtschaftswissenschaften sowie die exakten und
Naturwissenschaften wuchsen in den letzten zehn Jahren leicht an. Abgenommen
haben hingegen seit 1991 die Technischen Wissenschaften3 (-5%), Recht (-8%)
und Medizin/Pharmazie (-14%).

Abbildung 4:    Studienanfänger/innen an universitären Hochschulen nach Fach-
bereichsgruppe 1991-2000
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2
 Studienanfänger/innen im Sinne des schweizerischen Hochschulinformationssystems (SHIS) sind alle

Studierenden, die sich im entsprechenden Jahr zum ersten Mal an einer schweizerischen Hochschule
immatrikulierten und die noch keinen Vordiplomsabschluss hinter sich haben.
3
 dazu zählen in der Klassifikation des Schweizerischen Hochschulsystems die Fachbereiche Bauwe-

sen/Geodäsie, Maschinen- /Elektroingenieurwesen, Agrar-/Forstwissenschaften sowie fächerübergrei-
fende technische Fächer. Informatik wird nicht dazugezählt.
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Zwischen 1999 und 2000 wuchs die Zahl der Studienanfänger/innen um 3% (+464
Neueintritte) und liegt momentan leicht unter 16'000. Ein grosser Teil des Zuwach-
ses entfällt auf die Geistes- und Sozialwissenschaften (+249 Neueintritte) und die
Wirtschaftswissenschaften (+203 Neueintritte). Prozentual wuchsen auch die Inter-
disziplinären Wissenschaften überdurchschnittlich schnell (+11%). Die Anzahl Stu-
dienanfänger/innen der exakten und Naturwissenschaften sowie der Medizin und
Pharmazie zeigten zwischen 1999 und 2000 keine nennenswerte Veränderungen.
Die Technischen Wissenschaften nahmen in diesem Zeitraum um 2% zu und
machten mit 1‘612 Eintritten im Jahr 2000 rund 10% am Total aller Studienanfän-
ger/innen aus.

Abbildung 5:    Veränderung der Studienanfänger/innen an universitären Hoch-
schulen nach Fachbereichsgruppe 1999-2000
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3.1.2 Abschlüsse

Die Zahl der Lizentiats- und Diplomabschlüsse an den universitären Hochschulen
ist gegenüber 1991 um 24% angestiegen und somit stärker gewachsen als die
Zahl der Studienanfänger/innen. Im Jahr 2000 schlossen etwas weniger als 10'000
Personen ein Studium an einer universitären Hochschule mit einem Lizenti-
at/Diplom ab. Wie bei den Studienanfänger/innen findet sich auch bei den Diplo-
men der stärkste Zuwachs bei den Geistes- und Sozialwissenschaften; diese stie-
gen seit 1991 um 64% auf 3'138 an. Im Jahr 2000 entfiel somit fast jeder dritte
Abschluss an universitären Hochschulen auf die Geistes- und Sozialwissenschaf-
ten. Die Abschlüsse in Technischen Wissenschaften haben in dieser Zeitspanne
sowohl absolut als auch prozentual abgenommen. Speziell zu erwähnen ist hier
der starke Rückgang der Lizentiats-/Diplomabschlüsse in Technischen Wissen-
schaften zwischen 1996 und 1999, was zum grossen Teil auf den Rückgang der
Studieneintritte in die entsprechenden Fächer zwischen 1991 und 1995 zurückzu-
führen ist.

Abbildung 6:    Diplome/Lizentiate an universitären Hochschulen nach Fachbe-
reichsgruppe 1990-2000
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2000 wurden an den universitären Hochschulen der Schweiz 632 Diplome mehr
registriert als 1999. Am stärksten stiegen dabei die Abschlüsse in den Geistes- und
Sozialwissenschaften (+19%) und Wirtschaftswissenschaften (+7%). Demgegen-
über gingen die Abschlüsse der Exakten und Naturwissenschaften und Jurispru-
denz zurück (-2%). Die Abschlüsse in den Technischen Wissenschaften nahmen
um 5% leicht zu (51 zusätzliche Diplome).

Abbildung 7:    Veränderung der Diplome/Lizentiate an universitären Hochschulen
nach Fachbereichsgruppe 1999-2000
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3.2 Fachhochschulen

3.2.1 Studienanfänger/innen

Im Jahr 2000 meldeten sich in der Schweiz etwas mehr als 8'000 Personen für ein
Studium an einer Fachhochschule an. Somit liegt die Zahl der Studienanfän-
ger/innen an Fachhochschulen rund bei der Hälfte der Neueintritte an den univer-
sitären Hochschulen. Je ein Drittel der Neueintritte an Fachhochschulen entfällt auf
die Fachbereiche Technik und Wirtschaft, ein weiteres Drittel auf andere Fächer.
Die ingenieurrelevanten Fachbereichsgruppen Technik, Bauwesen und Chemiein-
genieurwesen machten im Jahr 2000 mit 3‘481 Studienanfänger/innen rund 40%
aller erfassten Neueintritte an den schweizerischen Fachhochschulen aus.

Abbildung 8:    Studienanfänger/innen an Fachhochschulen nach Fachbereichs-
gruppe 2000
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Zwischen 1999 und 2000 verzeichneten fast alle Fachbereichsgruppen einen Zu-
wachs an Studienanfänger/innen, einzig Chemieingenieurwesen nahm leicht ab.
Die Zunahmen schwanken je nach Fachbereichsgruppe zwischen +8% und +48%.
In absoluten Zahlen legten die Studienanfänger/innen der Fachbereiche Wirtschaft
(+226) und Technik (+197) am stärksten zu. Total wurden im Jahr 2000, verglichen
mit 1999, rund 900 zusätzliche Studienanfänger/innen an Fachhochschulen ver-
zeichnet. Die prozentuale Zunahme von 12% der Studienanfänger/innen an Fach-
hochschulen liegt höher als die entsprechende Zunahme an den universitären
Hochschulen (+3%).

Abbildung 9:    Veränderung der Studienanfänger/innen an Fachhochschulen
nach Fachbereichsgruppe 1999-2000
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3.2.2 Diplome

Auch bei den Abschlüssen an Fachhochschulen zeigt sich die grosse Bedeutung
der Fächer Technik und Wirtschaft. 1999 schlossen 2‘312 Studierende ein techni-
sches, 957 ein wirtschaftliches Fachhochschulstudium ab.

Aufgrund der grossen Dynamik der Fachhochschul-Landschaft und verschiedener
Erfassungssysteme vom BFS sind die Diplomzahlen an Fachhochschulen jedoch
nicht direkt vergleichbar mit den Zahlen der Studienanfänger/innen. Wegen einer
BFS-internen Umstellung sind für das Jahr 2000 keine Diplomzahlen an Fach-
hochschulen verfügbar, ab 2001 werden jedoch auch die Diplomzahlen an Fach-
hochschulen mit angepasster Systematik wieder erhältlich sein.

Abbildung 10:    Diplomabschlüsse an Fachhochschulen nach Fachbereichs-
gruppe 1999 (Daten für 2000 nicht verfügbar)
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4. Ingenieurangebot an Schweizer Hoch-
und Fachhochschulen

Um aufzuzeigen, wie sich das Angebot an Ingenieur/innen seit 1990 verändert hat,
werden in diesem Kapitel die einzelnen Ingenieur-Fachrichtungen aggregiert aus-
gewiesen. Die Abgrenzung entspricht grösstenteils den offiziellen Kategorien der
technischen Fächer vom Bundesamt für Statistik. Es wurden folgende Fachrich-
tungen verwendet (eine genauere Auflistung der ausgewählten Ingenieur-
Fachrichtungen findet sich im Anhang):

 Für die universitären Hochschulen wurde die Fachbereichsgruppe "Technische
Wissenschaften" (ohne Agrar- und forstwissenschaftliche Fachrichtungen) ver-
wendet. Zusätzlich wurde der Studiengang Informatik, der in der offiziellen
Hochschulstatistik zum Fachbereich der Exakten Wissenschaften  zählt, mit
einbezogen.

 An den Fachhochschulen wurden ausschliesslich die drei Fachbereiche Bau-
wesen, Technik und Chemieingenieurwesen betrachtet.
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4.1 Ingenieur/innen an universitären Hochschulen
(ETH, EPFL und Universitäten)

4.1.1 Studienanfänger/innen

Bei der Betrachtung der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen zeigt sich eine
Zunahme von 1‘881 auf 2'055 Studieneintritte seit 1991. Nach einem Rückgang
zwischen 1991 und 1995 stiegen die Studienanfänger/innenzahlen der entspre-
chenden Fachrichtungen zwischen 1995 und 2000 wieder kontinuierlich an; allein
zwischen 1999 und 2000 erhöhten sie sich um 8%. Der tendenzielle Anstieg in den
letzten Jahren ist fast ausschliesslich auf die explosionsartige Entwicklung der
Informatik zurückzuführen, deren Studienanfänger/innenzahl sich seit 1995 mehr
als verdoppelte. Ohne Berücksichtigung der Informatik finden sich in den ausge-
wählten Ingenieur-Fachrichtungen stagnierende bis abnehmende Zahlen der Neu-
eintritte seit 1991. Insbesondere die Studiengänge Architektur/Planung, Elektro-
und Bauingenieurwesen und Kulturtechnik/Vermessung zeigen teils drastische
Rückgänge der Studienanfänger/innen.

Abbildung 11:    Studienanfänger/innen der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtun-
gen an universitären Hochschulen 1991-2000
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Im Jahr 2000 begannen rund 8% mehr Personen ein Studium der ausgewählten
Fachrichtungen als 1999. Am stärksten zugenommen haben zwischen 1999 und
2000 die Neueintritte der Fachrichtungen Informatik (+112 Neueintritte; +26%),
Elektroingenieurwesen (+33 Neueintritte;+16%) und Kommunikationssysteme (+30
Neueintritte;+29%), rückläufig waren dagegen Materialwissenschaften, Maschinen-
ingenieurwesen sowie Bau- und Chemieingenieurwesen. Die Zu-/Abgänge
schwanken in absoluten Zahlen jedoch eher gering zwischen -40 und +40 Perso-
nen. Einzig die Informatik zeigte eine absolute Zunahme von über 100 Neueintrit-
ten.

Abbildung 12:    Veränderung der Studienanfänger/innen an universitären Hoch-
schulen der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen 1999-2000
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Die Zahl der Neueintritte an der EPF Lausanne hat sich in den ausgewählten Inge-
nieur-Fachrichtungen seit 1991 um über 33% erhöht, während die Neueintritte an
der ETH Zürich in den betreffenden Fächern um 11% abgenommen haben. 2000
verzeichnete die EPF Lausanne 833 Studieneintritte, was einem Anteil vom 40%
am Total aller ausgewählten Fachbereiche entspricht. Die Zahl der Studienanfän-
ger/innen lag an der ETH Zürich mit 968 etwas höher als an der EPF Lausanne.
Die Studieneintritte an anderen universitären Hochschulen (betrifft die Fächer Ar-
chitektur und Planung, Informatik und Mikrotechnik) stiegen auf 254 und machten
somit 2000 rund 12% am Total aus.

Abbildung 13:    Studienanfänger/innen der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtun-
gen nach Schule 1991-2000
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4.1.2 Diplome

In den ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen zeigt sich ein Rückgang der Ab-
schlüsse um 5% seit 1991. Überdurchschnittliche Rückgänge zwischen 10% und
50% zeigen in den neunziger Jahren die Fachrichtungen Bau-, Elektro-, Maschi-
neningenieurwesen sowie - überraschenderweise - Informatik. Wie bereits bei den
Studienanfänger/innen zeigt sich auch bei den Diplomen die Situation, dass unter
Ausschluss der Informatik die Zahlen in den ausgewählten Fachrichtungen wäh-
rend der 90er Jahren in ihrer Höhe gleich blieben. Zunehmen konnten verglichen
mit 1991 jedoch die Fachrichtungen Betriebs- und Produktionswissenschaften,
Kommunikationssysteme und Kulturtechnik/Vermessung.

Abbildung 14:    Diplome der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen an univer-
sitären Hochschulen 1991-2000
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Zwischen 1999 und 2000 blieb die Zahl der Diplome in den ausgewählten Inge-
nieur-Fachrichtungen relativ stabil. Rückläufig waren zwischen 1999 und 2000 die
Fächer Bauingenieurwesen (-25%), Elektroingenieurwesen (-23%) und Informatik
(-22%), zulegen konnten dagegen kleinere Fächer wie Chemieingenieurwesen,
Materialwissenschaften, Kommunikationssysteme und Betriebs- und Produktions-
wissenschaften. Die absoluten Zu- und Abnahmen der Diplome einzelner Fach-
richtungen heben sich in diesem Zeitraum ungefähr auf.

Abbildung 15:    Veränderung der Diplome an universitären Hochschulen der aus-
gewählten Ingenieur-Fachrichtungen 1999-2000
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Eine Verringerung der Diplomzahlen zeigt sich vor allem an der ETH Zürich, wo
seit 1991 ein Rückgang um 18% stattgefunden hat. Die Diplomzahlen der EPF
Lausanne hingegen stiegen seit 1991 um rund 36%, waren jedoch im Vergleich mit
1996 eher rückläufig. Im Jahr 2000 entfielen 40% der Diplome der ausgewählten
Ingenieur-Fachrichtungen auf die EPF Lausanne und 57% auf die ETH Zürich.

Abbildung 16:    Diplome der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen nach
Schule 1991-2000
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4.1.3 Doktorate und Nachdiplomabschlüsse

Die Zahl der Doktorate und Nachdiplomabschlüsse der ausgewählten Ingenieur-
Fachrichtungen hat sich in den letzten zehn Jahren verdreifacht. Dies dokumentiert
die wachsende Bedeutung der Weiterbildung. 1991 wurden auf 100 Diplome im
Schnitt 17 Doktorats-/Nachdiplomsabschlüsse ausgewiesen, 2000 bereits 55. Im
Jahr 1997 wurden mit 647 die meisten Nachdiplome und Doktorate in den ausge-
wählten Ingenieur-Fachrichtungen vergeben.

Nachdiplomstudien: Der markante Anstieg ist vorwiegend auf die zunehmende
Wichtigkeit des Nachdiplomstudiums (NDS) zurückzuführen. Seit einem sprung-
haften Anstieg 1992/93 von 26 auf 202 NDS-Abschlüsse liegen diese zahlenmä-
ssig in der Nähe der Doktorate. Nachdiplomstudien werden in den ausgewählten
Fachrichtungen hauptsächlich an der EPF Lausanne angeboten. Die Zahl der
NDS-Abschlüsse an der EPF Lausanne schwanken jährlich zwischen 110 und 230,
an der ETH Zürich zwischen 25 und 130. 1999 wurde die Hälfte der Nachdiplom-
studien in den ausgewählten Fachrichtungen an der EPF Lausanne abgeschlos-
sen, 45% an der ETH und 5% an anderen Universitäten.

Doktorate: Auch die Doktorate der ausgewählten Fachrichtungen haben sich im
letzten Jahrzehnt mehr als verdoppelt. 2000 wurden 374 Doktorate abgeschlossen,
was dem höchsten Wert seit 1991 entspricht. Wie bei den Nachdiplomstudien ist
auch bei den Doktoraten ein hoher Anteil der EPF Lausanne zu beobachten. Der
Anteil der Doktorate, die an der EPF Lausanne abgeschlossen wurden, schwankte
in den 90er Jahren zwischen 30% und 50% (ETH Zürich: 40%-60%)

Abbildung 17:    Doktorate und Nachdiplomabschlüsse der ausgewählten Inge-
nieur-Fachrichtungen 1991-2000
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Abbildung 18:    Nachdiplomabschlüsse der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtun-
gen nach Schule 1991-2000
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Abbildung 19:    Doktorate der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen nach
Schule 1991-2000
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4.1.4  Ausländeranteile4

Die Ausländeranteile an universitären Hochschulen lagen 2000 bei 22% für die
Studienanfänger/innen und bei 12% für die Diplome. Während sich die Anteile bei
den Studienanfänger/innen seit 1990 anteilsmässig verdoppelt haben, stiegen sie
bei den Diplomand/innen nur leicht an. Der höhere Ausländeranteil an den Studi-
enanfänger/innen im Vergleich zu den Diplomand/innen erklärt sich durch eine
überdurchschnittlich hohe Studienabbruchsquote von Ausländer/innen.

Abbildung 20:    Ausländeranteile der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen,
1991-2000
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4
 Als Ausländer werden hier nur diejenigen Studierenden gezählt, die einen ausländischen Pass besit-

zen und zusätzlich ihren Wohnsitz vor Studienbeginn im Ausland hatten (Bildungsausländer).
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Zwischen den Fächern variieren die Ausländeranteile stark. Den höchsten Auslän-
deranteil an den Studienanfänger/innen findet sich bei Architektur/Planung und
Chemieingenieurwesen (45%-47%), gefolgt von Bauingenieurwesen (30%) und
Informatik (16%). Die tiefsten Werte weisen Maschineningenieurwesen, Kultur-
technik/Vermessung und Elektroingenieurwesen und Mikrotechnik auf. Der Aus-
länderanteil an den Diplomen präsentiert sich ähnlich, im Durchschnitt aber jeweils
tiefer (insbesondere Architektur/Planung und Bauingenieurwesen).

Abbildung 21:    Ausländeranteile der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen
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4.2 Ingenieur/innen an Fachhochschulen

4.2.1 Studienanfänger/innen

Die Studienanfänger/innen an den Fachhochschulen der ausgewählten Fachberei-
che (Bauwesen, Technik und Chemieingenieurwesen) lagen in den 90er Jahren
relativ konstant zwischen 3'000 und 3'500 Personen pro Jahr. Die Zahlen waren
zwischen 1990 und 1997 rückläufig und sind seither tendenziell wieder am steigen.
Im Jahr 2000 stiegen die Zahlen erstmals wieder über den Wert von 1991. Vergli-
chen mit 1991 nahmen die Studienanfänger/innenzahlen des Bereiches Bauwesen
eher ab, während sie für Technik und Chemieingenieurwesen tendenziell zunah-
men.

Informatik zeigte sich im Jahr 2000 mit 1014 Studienanfänger/innen als das be-
liebteste aller technischen Fächer, gefolgt von Elektroingenieurwesen (717 Neu-
eintritte) und Maschineningenieurwesen (502 Neueintritte). Die Fächer Architektur
(399 Neueintritte) und Bauingenieurwesen (206 Neueintritte) machen einen gro-
ssen Teil des Fachbereichs Bauwesen aus.

Abbildung 22:    Studienanfänger/innen der ausgewählten Fachbereiche an Fach-
hochschulen 1991-2000
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Abbildung 23:    Studienanfänger/innen Fachhochschulen nach Studiengang 2000
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Die Zahl der Studienanfänger/innen in den drei ausgewählten Fachbereichen
nahm zwischen 1999 und 2000 um 7% zu. Dies ist ausschliesslich auf den starken
Anstieg der Neueintritte des Studiengangs Informatik zurückzuführen: 2000 mel-
deten sich 228 Personen mehr zu einem Informatikstudium an als noch 1999, was
einem Anstieg von fast 30% entspricht. Der Trend zu einem Informatikstudium an
einer Fachhochschule, der 1996 begann, setzt sich somit auch im Jahr 2000 un-
vermindert fort. Die Zu-/Abnahmen der Studienanfänger/innen anderer Studien-
gänge liegen demgegenüber bei -50 bis +50 Personen und heben sich gegenseitig
ungefähr auf.

Abbildung 24:    Veränderung der Studienanfänger/innen an Fachhochschulen
nach Studiengang 1999-2000
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Vergleicht man einzelne Studiengänge der Fachhochschulen mit den entspre-
chenden Fachrichtungen der universitären Hochschulen, zeigt sich generell die
zahlenmässige Überlegenheit der Fachhochschulen. Im Fach Elektroingenieurwe-
sen beispielsweise liegt die Zahl der Studienanfänger/innen an den universitären
Hochschulen nur bei einem Drittel der Fachhochschulen. Auch Maschineninge-
nieurwesen, Bauingenieurwesen und Informatik weisen an den universitären
Hochschulen deutlich niedrigere Anfänger/innenzahlen aus, die im Schnitt 50%
unter denjenigen der Fachhochschulen liegen. Einzig bei der Studienrichtung Ar-
chitektur und Planung liegen die universitären Hochschulen zahlenmässig leicht
höher.

Abbildung 25:    Studienanfänger/innen einzelner Fachrichtungen 2000: Vergleich
Fachhochschulen/universitäre Hochschulen
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Quelle: BFS

4.2.2 Diplome5

Die Anzahl der Diplome ist zwischen 1990 und 1999 in den technischen Fächern
der schweizerischen Fachhochschulen um 4% zurückgegangen. Die Abnahme
betrifft hauptsächlich den Fachbereich Technik (-11%). Sowohl Bauwesen als auch
Chemieingenieurwesen haben demgegenüber über diesen Zeitraum zugenommen
(+10% resp. +29%).

                                                            
5
 Aufgrund einer internen Umstellung der Erfassungssysteme sind die Daten zu Fachhochschulab-

schlüssen für das Jahr 2000 vom BFS nicht verfügbar.
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Abbildung 26:    Diplome der ausgewählten Fachbereiche an Fachhochschulen
1990 und 1999 (Daten 2000 nicht vorhanden)
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Quelle: BFS

Mit 610 Diplomen war Elektroingenieurwesen 1999 der grösste technische Studi-
engang. Dahinter folgen Maschineningenieurwesen (396 Diplome), Architek-
tur/Planung (343 Diplome) und Bauingenieurwesen (228 Diplome). Informatik ver-
zeichnete 1999 noch 209 Abschlüsse, es ist jedoch zu erwarten, dass wegen dem
grossen Zulauf in diesem Fach seit 1997 die Absolventenzahlen bald markant stei-
gen werden. Alle restlichen technischen Fächer zählten 1999 weniger als 100 Ab-
schlüsse.

Verglichen mit den Abschlüssen an universitären Hochschulen zeigen sich 1999
auch hier die Fachhochschulabschlüsse zahlenmässig überlegen, wenn auch in
etwas kleinerem Verhältnis als bei den Studienanfänger/innen. Am grössten ist die
Differenz der Abschlüsse absolut als auch prozentual bei Maschinen- und Elektro-
ingenieurwesen, wo die Diplome an den universitären Hochschulen nur rund ein
Viertel der Fachhochschuldiplome ausmachen. Die Abschlüsse in Bauingenieur-
wesen liegen an Fachhochschulen, verglichen mit universitären Hochschulen, etwa
doppelt so hoch, in Informatik und Architektur/Planung rund ein Viertel höher. Zählt
man die Abschlüsse der genannten fünf Studiengängen zusammen, weisen die
Fachhochschulen mit 1‘786 etwas mehr als doppelt so viele Abschlüsse als die
universitären Hochschulen aus.
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Abbildung 27:    Diplome  Fachhochschulen nach Studiengang 1999 (Daten 2000
nicht vorhanden)

20

95

11

16

69

122

396

610

10

27

59

228

343

209

0 300 600 900

 Biotechnologie

Chemie

Drucktechnik

Automobiltechnik

Telekommunikation

andere

Informatik

Maschineningenieurwesen

Elektroingenieurwesen

Holztechnik

Vermessungswesen

andere

Bauingenieurwesen

Architektur und Planung

Bauwesen

Technik  

Chemieingenieurwesen  

Quelle: BFS

Abbildung 28:    Diplome einzelner Fachrichtungen 1999/2000: Vergleich Fach-
hochschulen/universitäre Hochschulen (Daten für Fachhochschuldiplome 2000
nicht vorhanden)
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4.3 Frauenanteile

4.3.1 Universitäre Hochschulen

Die Frauenanteile der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen an universitären
Hochschulen sind seit 1991 leicht angestiegen. Bei den Studienanfänger/innen
erhöhte sich der Anteil von 16% auf 20%, bei den Diplomen von 13% auf 14%.

Die Frauenanteile variieren beträchtlich zwischen den einzelnen Fachrichtungen.
Mit 46% weist Architektur/Planung den höchsten Frauenanteil aller untersuchten
Bereiche für die Studienanfänger/innen auf, gefolgt von Chemieingenieurwesen
(42%), Kulturtechnik/Vermessung (30%) und Materialwissenschaft (28%). Bei den
Diplomen zeigt sich dasselbe Bild, ausser dass die Werte jeweils um einige Pro-
zentpunkte unter jenen der Studienanfänger/innen liegen. Informatik, Mikrotechnik,
Elektro- und Maschineningenieurwesen weisen die geringsten Frauenanteile an
den Studienanfänger/innen (5-14%) und den Diplomabschlüssen (2-4%) auf.

Abbildung 29:    Frauenanteile der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen an
universitären Hochschulen, 1991-2000

15.9%

20.0%

14.4%
13.4%

0%

5%

10%

15%

20%

25%

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

Studienanfänger/innen Diplome

Quelle: BFS



36     I N G E N I E U R A N G E B O T  A N  S C H W E I Z E R  H O C H -  U N D  F A C H H O C H S C H U L E N 

Abbildung 30:    Frauenanteile der ausgewählten Ingenieur-Fachrichtungen an
universitären Hochschulen 2000
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4.3.2 Fachhochschulen

An den Fachhochschulen zeigt sich, analog zu den universitären Hochschulen,
eine tendenzielle Steigung der Frauenanteile in den letzten 10 Jahren, wobei die
Frauenquote bei den Studienanfänger/innen leicht höher liegt als bei den Diplo-
men. Auffallend ist der generelle Niveauunterschied zwischen Fachhochschulen
und universitären Hochschulen: die Frauenanteile am Total der betrachteten Fä-
cher schwankten an den Fachhochschulen über die letzten zehn Jahre zwischen
2% und 8%, an den universitären Hochschulen hingegen zwischen 10% und 20%.
Dieser Niveauunterschied ist einerseits auf die zahlenmässige Dominanz von stark
männerlastigen Studiengängen an Fachhochschulen zurückzuführen (zwei Drittel
der Studienanfänger/innen und Diplome entfallen auf Elektroingenieurwesen, In-
formatik und Maschineningenieurwesen, welche auch an den universitären Hoch-
schulen sehr tiefe Frauenanteile aufweisen). Vergleicht man andererseits die
Frauenanteile der einzelnen Fachrichtungen, so zeigen sich generell tiefere Werte
der Fachhochschulen verglichen mit den universitären Hochschulen. Bei den grö-
sseren Studiengängen des Fachbereichs Technik (Informatik, Elektro- und Ma-
schineningenieurwesen) liegen die Frauenanteile an den Fachhochschulen ledig-
lich zwischen 1% und 7%.
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Abbildung 31:    Frauenanteile an Fachhochschulen 1991-2000 (Bereiche Bauwe-
sen, Technik und Chemieingenieurwesen)
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Abbildung 32:    Frauenanteile an Fachhochschulen 1999/2000
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Trend Ingenieurangebot bis 2004

Anhand der Studienanfänger/innenzahlen lässt sich die Zahl der zukünftigen Di-
plomabschlüsse ungefähr voraussagen. Die folgende Tabelle zeigt, welche Fächer
in den kommenden 2-3 Jahren voraussichtliche Zu- oder Abnahmen in der Zahl
der Diplomabschlüsse verzeichnen werden. Zudem ist der Bereich angegeben, in
dem sich die Diplomzahlen bewegen sollten.

Fach Schule Trend Jährliche Anzahl 
Diplome (Schätzung 

2001 bis 2004)

Fächer universitäre Hochschulen und Fachhochschulen 

Architektur und Planung HS = 280-320
FH = 300-350

Bauingenieurwesen HS =/- 80-100

FH =/- 150-200
Elektroingenieurwesen HS = 120-180

FH - 580-620

Informatik HS ++ 120-250
FH ++ 220-400

Maschineningenieurwesen HS = 110-140

FH = 380-420

Fächer nur universitäre Hochschulen

Betriebs- und Produktionswissensch. HS = 50-80

Chemieingenieurwesen HS = 20-40

Kommunikationssysteme HS ++ 40-100

Kulturtechnik und Vermessung HS - 50-90

Materialwissenschaften HS = 40-60

Mikrotechnik HS + 70-120

Fächer nur Fachhochschulen 

Automobiltechnik FH + 10-30

Biotechnologie FH = 15-30

Chemie FH = 80-110

Drucktechnik FH = 10-30

Holztechnik FH + 10-30

Systemtechnik FH = 120-170

Telekommunikation FH + 60-90

Vermessungswesen FH - 20-30

Quelle: eigene Schätzung

Legende:

FH    Fachhochschulen + leichte Zunahme - leichte Abnahme
HS    univ. Hochschulen ++ starke Zunahme -- starke Abnahme

= keine Veränderung
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5. Ingenieurangebot einzelner Fachrich-
tungen

Im folgenden Kapitel werden die Veränderungen der ausgewählten Ingenieur-
Fachrichtungen einzeln dargestellt. Zu jeder Fachrichtung werden vier Abbildungen
gezeigt: Die ersten drei beziehen sich auf die universitären Hochschulen und die
letzte auf die Fachhochschulen. Bezüglich universitärer Hochschulen werden Stu-
dienanfänger/innen, Diplome und Nachdiplom-/Doktoratsabschlüsse ausgewiesen.
Die vierte Abbildung zeigt die Anfänger/innen und Diplome der Fachhochschulen.

Bei den kleineren Fachbereichen wurden die Daten der universitären Hochschulen
jeweils nur in einer Grafik mit den Zu- und Abgängen zusammengefasst.

5.1 Architektur und Planung

Die Anzahl der Studienanfänger/innen und Diplome im Fach Architektur und Pla-
nung blieb in den 90er Jahren relativ konstant. 2000 schlossen an den universitä-
ren Hochschulen 316 Personen dieses Fach ab, was dem Niveau von 1991 ent-
spricht. Bei den Studienanfänger/innen zeigt sich zwar eine tendenzielle Abnahme
seit 1991, in den letzten 4 Jahren blieb diese Zahl aber stabil. An den Fachhoch-
schulen zeigen sich für die Studienanfänger/innen leicht tiefere Zahlen als noch
1991, für die Diplome findet sich jedoch eher eine Zunahme.

Auffällig an der Fachrichtung Architektur und Planung sind die hohen Frauen- und
Ausländeranteile (45%) an universitären Hochschulen, wobei letztere sich seit
1991 vervierfacht haben. Der Prozentsatz an Diplomabschlüssen von Bildungs-
ausländern wird darum in Zukunft eher zunehmen.
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Abbildung 33:    Studienanfänger/innen Architektur und Planung an universitären
Hochschulen
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Abbildung 34:    Diplome Architektur/Planung an universitären Hochschulen
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*
Studierende mit ausländischem Pass und Wohnsitz vor Studienbeginn im Ausland (Bildungsausländer)
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Abbildung 35:    Doktorate und Nachdiplomabschlüsse Architektur/Planung an
universitären Hochschulen
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Abbildung 36:    Studienanfänger/innen und Diplomabschlüsse Architektur/Pla-
nung an Fachhochschulen
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5.2 Bauingenieurwesen

Die Studienanfänger/innenzahlen des Fachs Bauingenieurwesen sind seit 1991
tendenziell rückläufig. Sie sind in diesem Zeitraum an den universitären Hoch-
schulen von 199 auf 105, an den Fachhochschulen von 250 auf 206 gesunken. Die
Zahl der Diplome schwankte an den universitären Hochschulen zwischen 90 und
150, an den Fachhochschulen zwischen 150 und 250. Aufgrund der stagnierenden
bis rückläufigen Anfänger/innenzahlen in den letzten Jahren ist in Zukunft sowohl
bei universitären Hochschulen wie auch bei Fachhochschulen eher mit einer Ab-
nahme der Diplome im Fach Bauingenieurwesen zu rechnen.

Die Frauen- und Ausländeranteile an den Studienanfänger/innen haben sich bei
den universitären Hochschulen seit 1990 von unter 10% auf über 20% (Frauenan-
teil) und 30% (Ausländeranteil) stark erhöht. Der Frauenanteil an den Diplomen hat
sich zwischen 1997 und 2000 auf über 12% verdreifacht.

Abbildung 37:    Studienanfänger/innen Bauingenieurwesen an universitären
Hochschulen
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*
Studierende mit ausländischem Pass und Wohnsitz vor Studienbeginn im Ausland (Bildungsausländer)
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Abbildung 38:    Diplome Bauingenieurwesen an universitären Hochschulen
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Abbildung 39:    Doktorate und Nachdiplomabschlüsse Bauingenieurwesen an
universitären Hochschulen
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*
Studierende mit ausländischem Pass und Wohnsitz vor Studienbeginn im Ausland (Bildungsausländer)
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Abbildung 40:    Studienanfänger/innen und Diplomabschlüsse Bauingenieurwe-
sen an Fachhochschulen
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5.3 Elektroingenieurwesen

An den universitären Hochschulen sind die Studienanfänger/innenzahlen zwischen
1995 und 1998 stark angestiegen, lagen im Jahr 2000 aber wieder auf der Höhe
von 1995. Die Zahl der Diplomabschlüsse nimmt seit 1993 kontinuierlich ab und
hat sich dabei seit 1996 fast halbiert.

An den Fachhochschulen ist das Fach Elektroingenieurwesen seit 1991 zahlenmä-
ssig rückläufig. Die Zahl der Studienanfänger/innen hat sich dort seither um mehr
als ein Drittel auf 717 reduziert, blieb jedoch zwischen 1996 und 2000 in diesem
Bereich relativ konstant. Auch die Diplomabschlüsse sanken an den Fachhoch-
schulen seit 1991 um etwa ein Viertel auf 610. Aufgrund der stabilen bis leicht
rückgängigen Zahlen der Anfänger/innen in den letzten Jahren werden die Fach-
hochschulabschlüsse im Bereich Elektroingenieurwesen in Zukunft nicht gross
schwanken.

Auffallend sind die tiefen Frauenanteile: Diese lagen bei den universitären Hoch-
schulen mit 5% der Studienanfänger/innen bzw. 2% der Diplome auch für techni-
sche Fächer ausserordentlich tief.
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Abbildung 41:    Studienanfänger/innen Elektroingenieurwesen an Hochschulen
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Abbildung 42:    Diplome Elektroingenieurwesen an universitären Hochschulen
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*
Studierende mit ausländischem Pass und Wohnsitz vor Studienbeginn im Ausland (Bildungsausländer)
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Abbildung 43:    Doktorate und Nachdiplomabschlüsse Elektroingenieurwesen an
universitären Hochschulen
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Abbildung 44:    Studienanfänger/innen und Diplomabschlüsse Elektroingenieur-
wesen an Fachhochschulen
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5.4 Informatik

Die Studienanfänger/innen der Informatik nahmen in den letzten Jahren sowohl an
universitären Hochschulen als auch an den Fachhochschulen stark zu. An den
universitären Hochschulen zeigt sich innerhalb der letzten drei Jahren fast eine
Verdopplung der Anfänger/innenzahlen, an den Fachhochschulen sogar eine Ver-
dreifachung. Im Jahr 2000 begannen an den universitären Hochschulen rund 550,
an den Fachhochschulen über 1000 Personen ein Informatikstudium.

Die Zunahme der Studieneintritte hat sich bisher noch nicht in der Zahl der Diplo-
me niedergeschlagen. Im letzten Jahr schlossen 123 Personen ein Informatikstu-
dium an einer universitären Hochschule ab; dies entspricht dem tiefsten Stand der
letzten 10 Jahre! An den Fachhochschulen lag die Zahl der Diplome 1999 bei 209.
Es ist jedoch damit zu rechnen, dass diese Zahlen innerhalb der nächsten drei
Jahre besonders an den Fachhochschulen stark ansteigen werden.

Abbildung 45:    Studienanfänger/innen Informatik an universitären Hochschulen
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*
Studierende mit ausländischem Pass und Wohnsitz vor Studienbeginn im Ausland (Bildungsausländer)
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Abbildung 46:    Diplome Informatik an universitären Hochschulen
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Abbildung 47:    Doktorate und Nachdiplomabschlüsse Informatik an universitären
Hochschulen
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*
Studierende mit ausländischem Pass und Wohnsitz vor Studienbeginn im Ausland (Bildungsausländer)
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Abbildung 48:    Studienanfänger/innen und Diplomabschlüsse Informatik an
Fachhochschulen
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5.5 Maschineningenieurwesen

Die Neueintritte im Bereich Maschineningenieurwesen schwankten in den 90er
Jahren zwischen 200 und 300, blieben jedoch insgesamt relativ konstant. An den
Fachhochschulen waren die Zahlen zwischen 1993 und 1996 rückläufig und ver-
harren seither auf stabilem Niveau. Im Jahr 2000 schlossen 130 Personen diese
Studienrichtung an einer universitären Hochschule und 396 (1999) an einer Fach-
hochschule ab.

Der Frauenanteil ist an den universitären Hochschulen zwar steigend, liegt jedoch
mit 8% der Studienanfänger/innen und 2% der Diplome sehr tief.
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Abbildung 49:    Studienanfänger/innen Maschineningenieurwesen an universitä-
ren Hochschulen
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Abbildung 50:   Diplome Maschineningenieurwesen an universitären Hochschulen
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*
Studierende mit ausländischem Pass und Wohnsitz vor Studienbeginn im Ausland (Bildungsausländer)
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Abbildung 51:    Doktorate und Nachdiplomabschlüsse Maschineningenieurwesen
an universitären Hochschulen
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Abbildung 52:    Studienanfänger/innen und Diplomabschlüsse Maschineninge-
nieurwesen an Fachhochschulen
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5.6 Weitere Fachrichtungen

Abbildung 53:    Betriebs- und Produktionswissenschaften (nur universitäre Hoch-
schulen)
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Abbildung 54:    Chemieingenieurwesen (nur universitäre Hochschulen)
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Abbildung 55:    Kommunikationssysteme (nur universitäre Hochschulen)
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Abbildung 56:    Kulturtechnik und Vermessung (nur universitäre Hochschulen)
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Abbildung 57:    Materialwissenschaften (nur universitäre Hochschulen)
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Abbildung 58:    Mikrotechnik (nur universitäre Hochschulen)

111

76

95
105

133

100
105

127

145
155

58
62 64 66 70

85
76

50

61 65

0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000

Studienanfänger/innen Diplome

Quelle: BFS



I N G E N I E U R A N G E B O T  E I N Z E L N E R  F A C H R I C H T U N G E N    55

Abbildung 59:    Automobiltechnik (nur Fachhochschulen)
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Abbildung 60:    Biotechnologie (nur Fachhochschulen)
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Abbildung 61:    Chemie (nur Fachhochschulen)
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Abbildung 62:    Drucktechnik (nur Fachhochschulen)
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Abbildung 63:    Holztechnik (nur Fachhochschulen)
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Abbildung 64:    Systemtechnik (nur Fachhochschulen)
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Abbildung 65:    Telekommunikation (nur Fachhochschulen)
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Abbildung 66:    Vermessungswesen (nur Fachhochschulen)
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6. Anhang: Abgrenzung der ausgewählten
Ingenieur-Fachrichtungen

Universitäre Hochschulen

Studierende an den Universitäten und technischen Hochschulen werden im
schweizerischen Hochschulinformationssystem (SHIS) erfasst. Mit einheitlichen
Definitionen und Fächerklassifikationen gewährleistet dieses die Vergleichbarkeit
der Daten verschiedenster Hochschulen. Die Definitionen der Studierenden im
SHIS können sich jedoch von denen der einzelnen Universitäten unterscheiden,
weshalb Zahlen zu Studienanfänger/innen, Abschlüssen u.a. im SHIS deshalb
nicht zwingend mit den Zahlen der Universitäten übereinstimmen müssen.

Das SHIS teilt die Studienrichtungen in sieben Fachbereichsgruppen:

1. Geistes- und Sozialwissenschaften
2. Wirtschaftswissenschaften
3. Recht
4. Exakte und Naturwissenschaften
5. Medizin und Pharmazie
6. Technische Wissenschaften
7. Interdisziplinäre und andere6

Die Gruppe 6 (Technische Wissenschaften) ist weiter unterteilt in die Bereiche
Bauwesen und Geodäsie, Maschinen- und Elektroingenieurwesen, Agrar- und
Forstwissenschaften und Fächerübergreifende Technische Wissenschaften. Der
Fachbereich Agrar- und Forstwissenschaften ist für diesen Bericht nicht von Be-
deutung und wurde in den Daten darum nicht berücksichtigt. Das Fach Informatik
hingegen ist in der Fachbereichsgruppe 4 (Exakte und Naturwissenschaften) ein-
geteilt und würde bei einer ausschliesslichen Betrachtung der Technischen Wis-
senschaften wegfallen. Es wurde deshalb mit einbezogen. Die folgende Tabelle
zeigt die einzelnen Ingenieur-Fachrichtungen, die in diesem Bericht analysiert wur-
den:

                                                            
6
 Dazu gehören Oekologie, Sport, Militärwissenschaften, interdisziplinäre/interfakultäre Wissenschaften,

Frauen- /Geschlechterforschung und interfakultäre Weiterbildung.
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Fachbereiche Einbezogene Fachrichtungen

4.1 Exakte Wissenschaften Informatik

6.1 Bauwesen und Geodäsie Bauingenieurwesen
Architektur und Planung
Kulturtechnik und Vermessung

6.2 Maschinen- und Elektroingenieurwesen Mikrotechnik
Elektroingenieurwesen
Kommunikationssysteme
Maschineningenieurwesen
Materialwissenschaften
Betriebs- und Produktionswis-
senschaften

6.4 Fächerübergreifende Technische Wissen-
schaften

Chemieingenieurwesen

In der Regel werden diese Fächer an den beiden Eidgenössischen Technischen
Hochschulen (ETH Zürich, EPF Lausanne) unterrichtet. Ausnahmen bilden die
Fächer Architektur und Planung, Informatik und Mikrotechnik, die auch an einigen
Universitäten belegt werden können.

Fachhochschulen

Ab 1997 erfolgte die offizielle Anerkennung der Fachhochschulstudiengänge (frü-
her HTL und HWV) in den Bereichen Technik, Wirtschaft und Gestaltung. Die Um-
stellungen zur offiziellen Fachhochschule sind heute beinahe abgeschlossen, nur
bei denjenigen Bereichen, die in kantonaler Kompetenz liegen, ist der Anerken-
nungsprozess noch im Gange. Dies hat zur Folge, dass eine gewisse Anzahl von
Studierenden neu in den Statistiken erscheint. Zudem wird die Erfassung der
Fachhochschulstudierenden schrittweise auf das SHIS-System umgestellt, wel-
ches einzelnen Werten andere Definitionen zugrunde legt als das vorherige Sy-
stem mit den HTL/HWV-Daten. Zudem werden im SHIS Fachbereiche und
–gruppen neu einteilt. Die Fachhochschuldaten sind beim BFS momentan noch in
zwei separaten Datenbanken erfasst, die vollständige Umstellung auf das SHIS
wird jedoch in den nächsten Jahren verwirklicht.

Dies hat zur Folge, dass Daten teilweise rückwirkend geändert werden müssen
und deshalb über grössere Zeitspannen nicht ganz vergleichbar sind. Die Angaben
in diesem Bericht zu den Fachhochschulen stammen mehrheitlich aus den HTL-
Datenbanken, einzig Studienanfänger/innen ab 1997 entsprechen dem SHIS-
Erfassungssystem. Im SHIS werden die technischen Fächer an den Fachhoch-
schulen folgendermassen aufgeteilt:
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Fachbereiche Einbezogene Studiengänge

01 Bauwesen Architektur und Planung
Bauingenieurwesen
Vermessungswesen
Holztechnik

02 Technik Automobiltechnik
Elektroingenieurwesen
Informatik
Maschineningenieurwesen
Telekommunikation
Systemtechnik
Drucktechnik

03 Chemieingenieurwesen Chemie
Biotechnologie
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